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und Fuchsbandwurm die Bevölkerung \
Niddas Waldschützer informieren aus einem wissenschaftlichen Bericht

des Fuchsbandwurmes zu, wird vermu-
tet. Di€se Mäuse dienten nämlich als
Zwischenwirt. Zur Bekämpfung dieses
Bandwurmes wrrden versuchsweise,
ähnlich wie bei der Tollwutbekämpfung,
seit 1989 präpari€rte Fuchsköder ausge-
lest. Df. Lothar Schneider vertrit l  wei-
tei die Auffassung, daß eine Geftihr-
duns des Menschen durch die Aufnah-
me von Eiern des Fuchsbandwurmes
beim unmittelbaren. jedoch nachlässi-
gen Umgang mit Füchsen möglich sei,
so zum Beispiel beim Abbalgen von
bandwurminfizierten Füchssn mit den
bloßen Händen. Trotzdem sei die Be-
fallsrate auch beim sogenannten Risik-
ooersonal sering.
a.is Schuiz- rind Gesenmaßnahmen
beim Menschen werdenäas Tragen von
Handschuhen bei unmittelbarem Fuchs-
kontakt sowie das Händewaschen mit
Seife empfohlen. Die angebliche Exposi-
tionsmöelichkeit des Menschen durch
mit Banäwurmeiern behaftete Waldpil-
ze oder Beer€n ist trach Auffassung von
Dr. Schneider ebenso übertrieben und
noch nie nachgewiesen, wie die indirekte
Übertragung von Töllwutvirus mit infi-
ziertem Speichel vom toten Fuchs über
den Hund aufden Besiger. /

NIDDA (d0. ..Obwohl die Fuchsdichte in den letzten Jahren kontinu-
ierlich zusenommen hat, ist die Befallsrate mit dem kleinen Fuchs-
bandwuni beim Fuchs zwischen 1989 und 1991 deutlich zurückgegan-
een." Dies sind Kernaussagen zu Forschungsergebnissen. über die die
Schutzeemeinschaft Deutsiher Wald, Nidda und Umgebung (SDW)
in ihreri jüngsten Rundschreiben an ihre Mitglieder informierte.

I
her vom Direktor der weltgesundheits- wie auch in weiten Teilen Mittel- und
lorganisation (wHO), Dr. Lothar C. Westeuropas führen werden."
lsc-hneider. Tollwutzentrum Tübingen. Ein Zusammenhang zwischen Rück-

. lVerfaßte Artikel soll einige Unklarheiten gang der natürlich€n, weitgehend toll-
im Zusammenhang zwischen Tollwut- wutbedingten Sterberate des. Fuchses
imofuns und Voriommen des kleinen und einer Zunahme des Fuchsbandwur-
Fuchsbändwurmes beseitigen. mes wird nicht erkannt. Dr. Schn€ider
Seit 1983 führten Jäger die sogenannte kommt zu dern Schluß, daß der bisheri-
Schluckimpfung des Fuchses gegen die ge griflige Sloean ,,mehr.Füchse, mehr
Tollwut d;rch. Dies hat sich als ein we- Bandwürmer" in der Sache keineswegs
sentlicher Beitrag zum vorbeugenden erwiesen sei. Vielmehr täuschten die in
Totlwutschuc beiHaustieren und beim jüngster Zeit deutlich verbesserten Un-
Mensch herausgestellt. B€merkenswert
hoher Rückgang der Tollwut in fast al-
len Bundesländem ist die erfreuliche Bi-
lanz. Hessen und Rheinland-Pfalz wer-
den demnächst das Stadium der.Toll-
wutfreiheit erreichen: ,,Es ist absehbar,
daß die h€ute als staatliche Bekämp-
fungsrnaßnahme durchgefüh en Fuchs-
impfungen demnächst zum völligen ver-
schwinden der Tollwut in Deutschland

tersuchunssmethoden eine höhere Be-
fallsrate v:or. Dafür spräche die Kon-
stanz der Befunde über Jahre in vielen
verseuchten Landkreis€n in Süddeutsch-
land, wo es trotz zunahme der Fuchspo-
pulation zu keinem Ansteigen des
Fuchsbandwurmbefalls gekommen ist.
Nicht dem Fuchs, sondern b€stimmten
FeldmausDoDulationen käme eine ent-
scheidendi Rolle bei der Verrnehrung


